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sie Verlierertypen aus der Dritten Welt
vor einer Kamera für Geld sinnlose Sätze
sagen oder Sand schaufeln lassen. Der Akt,
diese Videos am Ende dann an kunstbe-
geisterte Milliardäre zu verkaufen, findet
Byrne, sei eine Provokation – aber „auf
eine traurige, beschissene Weise“.

In London besucht er eine Kuriositäten-
ausstellung im British Museum und sin-
niert über die Grenzen der aufklärerischen
Vernunft: „Ich habe das Gefühl, dass die
Welt doch traumhafter, metaphorischer
und poetischer ist, als wir uns vorstellen
können.“ Dann folgert er: „Die Welt ist
nicht logisch, sie ist ein Song.“ 

Nostalgie ist der Feind, sagt David Byrne.
„Ich finde, die Verherrlichung der siebziger
und achtziger Jahre hat einen Punkt er-
reicht, an dem sie nur noch nervt.“ Eine
elegante Traurigkeit und ein schöner Ernst
zeichnen sein Buch aus, sie passen sehr
gut zu seinem Äußeren. Seine Haare sind
fast weiß geworden und stets verstrubbelt,
seinen durchtrainierten, asketischen Leib
kleidet er häufig in hellen Farben.

Er lacht oft und laut am Konferenztisch
in seinem Büro, er redet über die Ruhe
der genauen, vorurteilsfreien Beobach-
tung, die er zu schätzen gelernt habe zum
Beispiel im Werk des deutschen Schrift-
stellers W. G. Sebald. Anders als früher
sei er nicht mehr versessen auf grelle Sen-
sationen und abstruse Abwege. In der Mu-
sik, in der Kunst, aber auch in seinem Rad-
fahrerleben. Früher habe er eine merk-
würdige Lust dabei empfunden, durch
Stadtviertel voller verlassener Fabrikhal-
len und abgewrackter Wohnsilos zu fah-
ren, heute radle er lieber durch Wiesen
oder an Flussläufen entlang. „Manche der
Gründe dafür sind stinklangweilig: Ich fah-
re lieber im Grünen, weil es dort sicherer
ist und ich älter geworden bin. Ich habe
aber auch endlich kapiert, dass es okay
ist, die Freuden der Welt zu genießen, Son-
nenschein, Blumen und Gras zum Beispiel.
Ich muss nicht mehr immer nur Zerstörung
angucken, weil ich begriffen habe, dass
das auch nur eine Art von Vergnügen ist.“

Mitten im australischen Outback, als er
zurückkehrt vom Ausflug zu einer Felsfor-
mation, die „so aussieht, als würde man in
eine riesige Po-Ritze wandern“, überkommt
den Autor Byrne in „Bicycle Diaries“ beim
Anblick eines Ameisenhügels aus heiterem
Himmel der große Blues. Vielleicht sei ihm
dort seine „heilige Bedeutungslosigkeit“
bewusst geworden, überlegt er. „Die bei-
den größten Selbsttäuschungen sind, dass
das Leben einen Sinn hat und dass jeder
von uns einzigartig ist“, schreibt er im
Buch. Immerhin könne es sein, dass gerade
diese Selbsttäuschungen uns „erleichtern,
weiterzumachen, zu funktionieren, uns zu
begnügen“. Auf jeden Fall saß er dort im
au stralischen Outback und weinte.

Eine Wiedervereinigung der Talking
Heads übrigens schließt David Byrne kate -
gorisch aus. WOLFGANG HÖBEL
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